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Moderne Wissenschaft, konventionelle Medizin und 
naturwissenschaftlich-kritische Homöopathie haben 
einen gemeinsamen blinden Fleck. Von dem für sie 
maßgeblichen Cartesianischen Standpunkt aus, der 
dem distanzierten Blick eines vermeintlich neutralen 
Beobachters auf vermeintlich von ihm unabhängig 
existierende Objekte entspricht, lassen sich weder 
Herkunft noch Wesen noch Wirkung des eigenen 
Tuns erkennen, geschweige denn verstehen. 
Diese Anfangsvergessenheit bezieht sich im Falle der 
Medizin 
• auf ihren ureigensten Gegenstand (Leben, Gesund-
heit), den sie somit verfehlt, 
• auf ein adäquates Selbstverständnis der eigenen 
Akteure (handelnde, freie und damit verantwortliche 
Subjekte) und 
• auf die relationalen Bedeutungsprozesse (Ver-
gesellschaftung, Individuation, Konstruktion von 
Wirklichkeit), in denen sie sich und ihre Paradigmen 
permanent reproduziert. 
Erst vor dem Hintergrund einer Einsicht in diese 
grundlegenden Zusammenhänge, die durch medizin-
historische und medizintheoretische Forschung und 
Lehre aufzuklären und zu vermitteln sind, wird es 
möglich, die Stärken von Hahnemanns phänomeno-
logischem, semiotischem und individualisierendem 
Ansatz zu würdigen und weiterzuentwickeln, ohne ihn 
– unter Verkennung der kategorialen Andersartigkeit 
konventioneller Methoden und Standards – auf ein 
unliebsames Relikt vormodernen Denkens, unter 
ständigem Placebo-Verdacht, im Rahmen einer 
materialistischen, quantifizierenden und ökonomie-
basierten Medizin (EBM) zu reduzieren. 
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